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Der Rheinfall in vorgeſchichtlicher Zeit .

Eine Naturerſcheinung wie der Rheinfall ſtellt ſtets den denkenden

Beſchauer vor die Schöpfungsfrage . Seit wann zerſchellen in dieſem

Felſengeklüfte dieſe gewaltigen Waſſermaſſen zu weißem Giſcht und

ſtürzen ſchäumend und ſich bäumend , mit Donnern und Toſen in die

Tiefe ? Dieſe rieſigen Zacken , trotzen ſie ſeit tauſenden und ſeit wie

viel tauſenden von Jahren dem Zahne der Zeit und dem Anprall des

Stromes ? Sind ſie noch Zeugen jener Erdperiode , wo Waſſer und

Feſtland ſich ſchieden und ſtemmten ſchon damals ihren Rücken gegen

die urweltliche Fluth , oder thun ſie das wenigſtens ſeit die Waſſer
in beſtimmten Becken und Bahnen ſich fiengen ? Kaum wird je ein

Sterblicher dieſe Fragen mit Sicherheit beantworten ; denn einzig ſo
viel iſt gewiß , daß der Rheinfall ſchon lange dort hinunter rollte ,

wohl ſchon manch tauſend Jahr , bevor ein menſchlich Auge ſeine Pracht

geſehen , ein menſchlich Ohr von ſeinem Getoſe erzitterte !

Zwar war die weitere Umgebung des Rheinfalles ſchon von

Menſchen bewohnt in urälteſter , vorgeſchichtlicher Zeit . Vor der Zeit

Abrahams , welche auf zweitauſend vor Chriſtus angeſetzt wird , ja vor

Menes in Aegypten , deſſen Lebenszeit man auf dreitauſend vor Chriſtus

berechnet , lebten im heutigen Kanton Schaffhauſen Menſchen , Menſchen

von einer gewiſſen und zwar nicht ſehr niedrigen Civiliſation . Sie

haben in den Höhlen von Thayngen und im Freudenthal in Stein

und Knochen eine große Reihe beredter Zeugniſſe ihres Daſeins hinter⸗

laſſen , welche hohe Intelligenz , Fleiß und großen Kunſtſinn beurkunden “) .

Allein unmittelbar am Rheinfall finden wir ihre Spuren nicht . Gegen

theils verſchwinden ſie in geſchichtlicher Zeit völlig aus unſeren Augen .

Die ganze Gegend ſcheint ſich für Jahrtauſende entvölkert zu haben ;

denn faſt ohne Vermittlung gelangen wir von dieſen durch die eigent —

liche Geſchichte unerreichbaren Voreltern in ' s chriſtliche Mittelalter .

Ueber das , was zwiſchen hinein da war , ſind es auch nur wiederSteine
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und Gebeine , welche uns etwelche ſpärliche Auskunft geben : Gräber ,

gebrannte Ziegel , Baureſte . Sie weiſen römiſche Niederlaſſungen aus

inmitten einer keltiſch - helvetiſchen Bevölkerung ?) . Sie finden wir un —

mittelbar am Rheinfalle . Gräber im Landgute Kaſſandra auf der

rechten , ſolche in Dachſen auf der linken Seite des Falles haben zahl —
reiche Skelette und Waffen geborgen und 1868 wurden bei niederem

Waſſerſtande in einer zu Tage tretenden Höhle im Rheinfalle ſechs
römiſche Münzen gefunden ?) . Aber nicht blos in nächſter Nähe des

Falles , ſondern auch im Klettgau : in Beringen , Siblingen , Schleit —
heim finden wir keltiſche Spuren . Allerdings wer dieſe Herren Kelten

eigentlich geweſen und woher , hat noch Niemand genügend erklärt ;

ſie ſpielen in der älteſten deutſchen Geſchichte ungefähr die Rolle des

Neutrums in der Zumpt ' ſchen Grammatik ; d. h. etwa :

„ Was man nicht decliniren kann ,
Sieht man für einen Kelten an “ ) .

So hat denn ein bedeutender Geſchichtsforſcher unſerer Gegend
Keltiſche Feſten an den Ufern des Rheins unterhalb Schaffhauſen ' s
gefunden ?) und zwar unmittelbar oberhalb des Rheinfalls auf dem

Kolfirſt bei Flurlingen und unterhalb desſelben am Irchel und im

Schwaben bei Rheinau . Am Rheinfall ſelber iſt nichts derartiges zu
erblicken . Warum nicht ? Weil offenbar ſchon zur Zeit der Kelten

d. h. in der Zeit zwiſchen Vorgeſchichte und Geſchichte der Rheinfall
beſtand , ein Rheinübergang alſo nur unterhalb oder oberhalb desſelben
an beſonderen Stellen zu ſchützen oder zu verhindern möglich war ,
eben an jenen Stellen , wo heute die 1858 am Rheinfalle daſelbſt
erſtellte Eiſenbahnbrücke ausgenommen , —die einzigen und nächſten
Brücken oberhalb und unterhalb des Falles von einem Ufer zum
andern hinüberführen .

Aber auch der alte Name des Rheinfalls weist auf vorhiſtoriſche
Zeit . „ Der große Lauffen “ wurde er geheißen , zum Unterſchied vom

„kleinen Lauffen “, der dem angebauten Städtchen Lauffenburg den
Namen verlieh , und demjenigen unmittelbar bei der Stadt Schaff⸗
hauſen , den wir heute „die Lächen “ heißen . Dieſes Wort Lauffen für
Waſſerfall hat aber nichts zu thun mit unſerm Zeitwort „ laufen “,
ſondern iſt keltiſchen Urſprungs ) .

Noch viel beredtere Zeugen für ein in unbeſtimmbare Zeit zu⸗
rückführendes Alter des Rheinfalls , in eine Zeit , die viele tauſend
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Jahre weit hinter den Kelten und den Höhlenbewohnern zurückliegt,
hat die Geologie zum Sprechen gebracht . Es ſind die Felſen , welche
den Strom zertheilen , das Rheinbett und die Rheinufer . Bis vor
die Eiszeit , als noch Gletſcher unſere ganze Gegend bedeckten , muß
der Forſcher zurückgreifen , um die Hypotheſe eines anderen Rheinlaufes
aufzuſtellen . Mag ſein , daß einſt der Rhein beim Urwerf nicht mit
einem Knie plötzlich nach Süden abbog , ſondern in gerader Richtung
durch das Klettgau weiterſtrömte , um vielleicht bei Thiengen oder

Waldshut ſein heutiges Bett zu erreichen ; mag auch ſein , daß er

vielleicht einſt ſtatt öſtlich weſtlich an der Rabenfluh vorbei durch
Neuhauſen floß , ſo daß die Felswand , über die er heute hinunter —
ſtürzt , damals ſein linkes Ufer bildete , deſſen geradlinige Fortſetzung
ſie heute noch iſt “) ; aber Alles das , wenn es je ſtattfand , war in
einer Zeit , als noch unberechenbare Jahrtauſende lang nachher keinem

Menſchen ein Zahn wehe that . Wir wollen uns daher dort nicht
lange mehr aufhalten , ſondern in die Zeit der Menſchen eilen , in die

Zeit , in welcher unſer Rheinfall jedenfalls ſchon längſt beſtand und

zwar ſo beſtand , wie er heute beſteht .
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